
Im Laufe der Jahre haben sich Fehler ins rechte Bild geschlichen. Karikatur: Mester
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Die Zeitung zuMerkel/CSU:
„Der CSU-Vorsitzende Horst Seehofer
schwankt zwischen Aufbegehren und
Loyalität. Es ist wie stets: Die CSU
bellt, ohne zu beißen. Es mag ja sein,
dass ein anderer Kanzlerkandidat in
der herrschenden Rechtsdrift bessere
Wahlchancen hätte. Nur fehlt Seeho-
fer für einen Putsch und eine eigene
Kandidatur offenbar der Mumm. In-
dem die CSU die CDU nun zwingt, die
Entscheidung über die Kanzlerkandi-
datur zu verschieben, forciert sie un-
nötige Personaldebatten und
schwächt so die Union.“

Die Schweizer Zeitung zu Angela Merkel:
„Er [der ungarische Premier Orban]
ließ Merkels Charmeoffensive gegen-
über ihren härtesten Kritikern, die
weiteren Mitglieder sind die Slowakei,
Tschechien und Polen, gekonnt ins
Leere laufen. (...) Dennoch war Mer-
kels Reise nach Ostmitteleuropa rich-
tig, sind die Deutschen angesichts der
Lähmung der EU-Institutionen doch
die Einzigen, die nach dem Brexit
überhaupt Bewegung in den EU-Re-
formprozess bringen können. Dies
war auch das Ziel der Europareise der
Kanzlerin (...). Sie wollte den Visegrad-
Staaten signalisieren, dass sie als Ent-
scheidungsträger eine Rolle spielen.“
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PRESSESTIMMEN
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Die Zeitung zu Angela Merkel:
„Sonnabend diskutierte die CSU, ob sie
Merkel (...) als Spitzenkandidatin un-
terstützen solle, gestern ging Koaliti-
onspartner Gabriel auf Distanz. Zu al-
lem Überfluss gibt es eine Umfrage,
nach der die Hälfte der Deutschen kei-
ne vierte Amtszeit Merkels will. Für
sie geht es (...) um alles: ihre Kanzler-
schaft, den Zusammenhalt der Union,
die Zukunft Europas. Man kann nicht
mehr ausschließen, dass die einst so
Hochgelobte am Ende einen unrühm-
lichen Platz in den Geschichtsbüchern
einnimmt: als Gescheiterte.“

Die Londoner Zeitung zumBrexit:
„Selbst wenn die britische Wirtschaft
widerstandsfähiger wäre, als manche
Experten befürchten – die bislang vor-
liegenden Zahlen sind mehrdeutig –
besteht weitgehend Übereinstim-
mung darin, dass sie durch die Brexit-
Entscheidung langfristig Schaden neh-
men wird. Die negativen Folgen wür-
den sich verstärken, sollte Großbritan-
nien den Zugang zum EU-Binnen-
markt aufgeben. (...) Die Zukunft Tau-
sender Angestellter hängt also von den
nächsten Schritten der Regierung von
Theresa May ab. Ebenso Großbritanni-
ens Position in der Welt – ein Grund
mehr, die Sache langsam anzugehen.“

ir werden
immer älter
undwollen

auch betagtmöglichst
fit (und bei Verstand)
bleiben. Das hat Konse-
quenzen: Die Gesund-
heitsbranche entwi-
ckelt sich immerwei-
ter und ist einMega-
Marktmit giganti-
schen Zuwachsraten.
Ob es umneueDiagno-
severfahren für Erkrankungen oder in-
novative Therapiemethoden undMe-
dikamente geht, deutsche Forscher
sind fast immermit dabei. Doch es
sind nicht nur die Großen, die den
Marktmit pfiffigen Ideen befeuern,
sondern auch viele junge Start-ups
undmittelständische Unternehmen.

Auch in der Oberpfalz hatman die-
ses Potenzial erkannt. Im BioPark etwa
rechnet sich die Numares AG große
Zukunftschancen aus. Sie hat eine
neue Analysetechnik entwickelt: Die
Regensburger untersuchenmit Hilfe
vonKernspintomografen in Körper-
flüssigkeiten Abbauprodukte des
Stoffwechsels. Anders als bisher kön-
nenmit dieser Technologiemehr als
100 Substanzen in einem einzigen
Testlauf rasch ausgewertet werden.
Ein anderes Regensburger Unterneh-
men (Nal vonMinden) bietet ein Sorti-
ment vonweit über 700 Schnell- und
Labortests an und expandiertmit ei-
nem internationalen Team.

Diese beiden Beispiele zeigen, dass
sich die Ausrichtung der sogenannten
BioRegio stark verändert hat. In Re-
gensburg hatman die Zeichen der Zeit
gesehen und umgesteuert. Der Bio-
Park und die BioRegiowaren 1999mit
der Kernkompetenz Biotechnologie
gestartet. Damals waren Investoren
noch bereit, den langenWeg bis zur
Entstehung einesMedikamentsmit-
zugehen. Das dauert im Schnitt 15 Jah-
re und kostet bis zu einerMilliarde Eu-
ro. Von 10 000 Substanzen schafft es
aber nur eine in die Apotheke.

Das Cluster wurde in der Folgemit
den Lebenswissenschaften umMedi-
zintechnik, Pharma, Diagnostik und
Analytik erweitert. Später wurden

W dann noch Branchen
miteinbezogen, die in-
terdisziplinärmit Life
Sciences agieren. Seit
einigen Jahren ver-
netzt sich der BioPark
zunehmendmit Fir-
men und Forschungs-
instituten aus der Ge-
sundheitsbranche.
Dass die Hauptstadt
der Oberpfalz inWirt-
schaftsrankings regel-

mäßig zu den dynamischsten Kom-
munenDeutschlands zählt, kommt
nicht von ungefähr. Die gutenNoten
sind nicht allein großen Playern aus
der Automobilindustrie samt ihren
Zulieferern zu verdanken. Auch der
BioPark und die BioRegio schneiden
im bundesweiten Vergleich ähnlicher
Einrichtungen regelmäßig sehr gut ab.
In Regensburg hatteman nie den fal-
schen Ehrgeiz, esmit Großstadt-Clus-
ternwie beispielsweiseMünchen-Mar-
tinsried aufzunehmen. DieWirt-
schaftsförderer setzten vielmehr auf
dasMotto „Klein, aber fein.“ Auch die-
se Strategie ist Teil des Erfolgsrezepts.

Das BeratungsunternehmenCapge-
mini hat kürzlich imRahmen einer
Standortanalyse eine Reihe von poten-
ziellen Zukunftsfelder für die Region
definiert. Dazu gehören beispielsweise
Schwerpunktthemenwie Alter und
Pflege, Zelltherapie oder E-Health und
Medizintechnik. Im BioPark istman
gerade dabei, einenMasterplan Ge-
sundheitswirtschaft für die Region Re-
gensburg zu erstellen –mit den unter-
schiedlichsten Protagonisten aus der
Branchewie Kliniken, Krankenkas-
sen, Hochschulen undÄrzteverbän-
den. Die organische Entwicklung geht
also immerweiter.

Wie lautet eine uralte ökonomi-
scheWeisheit: Stillstand bedeutet den
Tod. Dochwer sich gegenseitig hilft
und zuNetzwerken zusammen-
schließt, der kann nur profitieren. Ak-
tiveWirtschaftspolitik besteht
schließlich nicht nur in der Ansied-
lung von Firmen, sondern auch in der
Anbahnung vonKooperationen – und
vor allem auch darin, rechtzeitig zu er-
kennen,wohin die Reise geht.
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KOMMENTAR

WIRTSCHAFT In der BioRegio Regensburg hatman erkannt, wo
dieMusik spielt: auf demMega-Markt Gesundheit.

Eine gesunde Region
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VON CHRISTINE
HOCHREITER, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Googgle+
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WEITERE KOMMENTARE

Justiz:Auchwenn der NSU-Prozess
schonmehr als drei Jahre dauert: Er
bleibt eine Herausforderung. ➤ SEITE 7

Kanzlerkandidatur:DassAngelaMerkel
ihre Entscheidung vertagt, hat vor allem
zwei Gründe. ➤ SEITE 6
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

Geht es weiter mit der Sommerhitze?
Oder kommt jetzt die große Abküh-
lung?Wie dasWetter in Ihrem Land-
kreis wird, lesen Sie auf

www.mittelbayerische.de/wetter

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

●➲ Wettervorhersage

Partystimmung auf der Regensburger
Herbstdult. Ein Video zumAuftakt des
Volksfests finden Sie bei uns im Netz
auf
www.mittelbayerische.de/video

●➲ Meistgelesen

●➲ Video des Tages

01 Unfall Beim Rosstag in Kötzting ver-
letzt ein Pferdegespann zwei Men-
schen. Ein Mädchen bleibt wie durch
einWunder unverletzt.

02 Gewitter In verschiedenen Teilen
Deutschlands folgen auf die Hitze zu
Wochenbeginn heftige Unwetter.

03 FreizeitWo baden die Regensbur-
ger am liebsten? Die Antwort ist bisher
eindeutig: ImWöhrdbad.

04 Tragödie Bei einemUnfall im Re-
gensburger Stadtsüden stirbt ein Rol-
lerfahrer.

05 Nachtleben In Regensburg ent-
steht in einer früheren Kapelle ein
Nachtclub. Im „Scala“ laufen derweil
die Abrissarbeiten.

06 Feier In Bad Kötzting feiern zwei
Mitglieder des Lichtenegger Bundes ih-
re Hochzeit.

07 Sicherheit In Schwandorf fordern
Wildgriller und Diebe die Polizei. Ein
Trio verprügelt einen 29-Jährigen.

08 Unfall Ein Biker auf demWeg zum
Gardasee wird bei Schwandorf schwer
verletzt.

Der SSV Jahn Regens-
burg kassiert gegen Aalen
die erste Niederlage der
Drittliga-Saison.
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Reaktionen der User

Witzig, dass sofort die Miesmacher aus
den Löchern gekrochen kommen. Der
Jahn ist Aufsteiger und steht nach fünf
Spielen auf Platz drei und hat zehn
Punkte. Darauf und vor allem die bisher
gezeigten Leistungen kannman sehr
gut aufbauen.Weiter so SSV! Kurt

Jahn am Boden der Tatsachen......will-
kommen im Abstiegskampf. Robert

In zwei Wochen in Lotte muss echt wie-
der eine andere Mannschaft auf dem
Platz stehen. Jetzt die Pause nutzen
und sich wieder fangen, sonst wird’s ei-
ne bittere Saison. Thomas

-Thema
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Endlich gibt es gute Nachrichten vom
Wohnungsbau. Im ersten Halbjahr
2016 sind die Wohnungsbaugenehmi-
gungen um 30,4 Prozent gestiegen, auf
182 000. Positiv aus unserer Sicht ist
dabei vor allem, dass die Baugenehmi-
gungen im Geschosswohnungsbau
um 30,7 Prozent zulegen, und dass die
Genehmigungen für Umbau- und Aus-
baumaßnahmen an bestehenden Ge-
bäuden spürbar um 45,5 Prozent an-
wachsen.

Trotz der positiven Entwicklung
kann längst nicht von einem Durch-
bruch im Wohnungsbau gesprochen
werden. Die dringend nötige Entlas-
tung für die angespannten Woh-
nungsmärkte in den Großstädten, Bal-
lungszentren und Universitätsstädten
bringt der Anstieg der Wohnungsbau-
genehmigungen noch nicht mit sich.
Entscheidend ist letztlich, wie viele
Wohnungen tatsächlich fertiggestellt
werden und demMarkt dann auch zur
Verfügung stehen – nicht die Zahl der
Baugenehmigungen.

In der Praxis zeigt sich: Genehmigt
heißt längst noch nicht gebaut. 2015
etwa wurden nur 247 724 neue Woh-
nungen gebaut, ein Prozent mehr als
2014. Ein Bauboom sieht anders aus.

Und von diesen 247 724 Wohnungen
wurden nur 105 095 in Mehrfamilien-
häusern errichtet. Gut 46 00 Mietwoh-
nungen und fast 59 000 Eigentums-
wohnungen sind entstanden.

In Deutschland fehlen 800 000 bis
eine Million Wohnungen. Um das De-
fizit schrittweise abzubauen und
wachsender Nachfrage vor allem in
Städten gerecht zu werden, müssten
mindestens 400 000 Wohnungen pro
Jahr neu entstehen, 140 000 Mietwoh-
nungen mehr als bisher, vor allem So-
zialwohnungen und Mietwohnungen
im mittleren Preissegment. Von derar-
tigen Zahlen sind wir aber deutlich
entfernt, selbst wenn man die Bauge-
nehmigungen des erstenHalbjahrs auf
350 000 im Jahr 2016 hochrechnet, äu-
ßerst optimistisch ist und hofft, dass
das ansatzweise die Fertigstellungs-
zahlen für 2017 bzw. 2018 sind.

Positiv ist allerdings, dass Bundes-
bauministerin Barbara Hendricks die
Bundesmittel für den Sozialwoh-
nungsbau zunächst von 518Millionen
Euro auf 1,018 Milliarden Euro, und

dann ab 2017 nochmals um 500 Milli-
onen Euro erhöht hat. Jetztmüssen die
Länder nachziehen. Sie müssen die
Mittel für neue Sozialwohnungen ver-
wenden, und sie müssen mindestens
in gleicher Höhe eigene Finanzmittel
für den Sozialwohnungsbau bereitstel-
len. Dann könnte es gelingen, den
jährlichen Schwund an Sozialwoh-
nungen in Deutschland zu stoppen
und 60 000 bis 80 000 neue Sozialwoh-
nungen im Jahr zu bauen.

Die Vergangenheit zeigt: Das ist kei-
ne Selbstverständlichkeit. Deshalb be-
grüßen wir die Idee der Bundesbaumi-
nisterin, notfalls über eine Grundge-
setzänderung die Verantwortlichkei-
ten des Bundes für den sozialen Woh-
nungsbau zu stärken und dauerhaft
abzusichern. Das ist notwendig, denn
Bundesmittel für die soziale Wohn-
raumförderung dürfen nur noch bis
2019 fließen. Es braucht also zwingend
eine Lösung für die Zeit danach. Bis
der Wohnungsneubau tatsächlich die
angespannten Märkte entlastet, sind
Zwischenlösungen nötig.

Die Mietpreisbremse ist – theore-
tisch – der richtige Ansatz. In der Pra-
xis funktioniert sie aber nicht. Es gibt
zu viele Ausnahmen und keine Konse-
quenzen für Vermieter, die sich nicht
an die Regelungen halten. Hier muss
nachgebessert werden. Am besten so-
fort. Noch in dieser Legislaturperiode.

SOZIALESDer Bau vonWoh-
nungenwird forciert, mehr
Geld steht bereit – aber von
einemDurchbruch sindwir
weit entfernt.

Wohnraumfehlt noch lange

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

LUKAS SIEBENKOTTEN
Bundesdirektor des DeutschenMieterbundes
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